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Saaredho.
Llinbeugam und tolz wie in den Wäldern die Hochwaldeiche,
So teht der Retkreis Wadern zum Deutchen Reiche.

Schluß einer Reolution von den Vertretern des Kreies Wadern.
Saargebiet und Pfalz ind verbunden nicht nur durch Freundchaft, ondern durc&lt;

gemeiname Not, was nod tärker zu bewerten it. Wir werden alles daran een, um
die geamte aarländiche Wirtchaft und damit auc den pfälzichen Teil des Saargebiets
o zu wahren, daß er nach der Rückgliederung unverehrt zurückgegeben werden kann.

M. v. Vopelius
anm 6. Februar 1929 auf der Feier :des pfälzi&lt;en Jndutriellen-

verbandes in Neutadt.

Mit hochtönenden Reden vom Selbtbetimmungsre&lt;ht der Völker wurde eint die
Schöpfung der Völkerbundskolonie „Saargebiet“ gefeiert. Glänzend ollte die wirtchaft-
lihe Lage von % Millionen Menchen werden. Es war eine Phrae. Namenlos it das
Elend von Hunderttauenden mit ihren Familien. Nun aber it's genug! Die Arbeiter-
chaft des Saargebietes erhebt ihre Stimme: „Zurück zum Reich!“ Das Volk it wichtiger
als erpreßte papierne Verträge.

Bezirksleiter Otto Pick,
(12. Hauptverammlung des dritl. Metallarbeiterverbandes,

17. September 1928).

Warndtgebiet und Saargebiet it eine große Schickalsgemeinchaft, darum eine Ein-
heitsfront gegen alle Lostrennungsbetrebungen. Wir wollen fet zuammentehen; wir
wollen uns temmen gegen jedes Fremdländic&lt;h-Romaniche, als uns weensfremd. Unere
Aufgab2 und Ehre it es, Vorpoten zu ein für das ganze deutche Volk und fetzuhalten
au Heimat und Vaterland!

Walter Würz, Leiter des Jugendverbandes „Deutche Saar“
(auf dem Heimatabend in St. Nikolaus, Warndt, 30. Nov. 1928).

Dahin die Größe und der Ruhm, das Schwert zerbrochen, trotz aller Opfer und Siege
rieengroß. Die dargebrachten Opfer werden niemals vergeen ein. Wenn Menchen
chweigen, ollen Steine reden! Und das oll der Schwur an dieer Stelle ein: „Eher
oll die Zunge am Goumen kleben, die Rechte verdorren, als daß wir der gefallenen
Held2n vergeen! In Dankbarkeit und Liebe werden wir Eurer tets gedenken und Kinder
und Kindeskinder werden diees Mal in Ehren halten!“

Pfarrer S&lt;ilz3, Friedrichsthal.
(Bei dex Weihe des Kriegermales, 25. Nov. 1988.)

„Es it eine Verwirrung der Begriffe, eine arglitige Täuchung, wenn der jeßige
Zutand des Saargebietes gleichgetellt wird mit Autonomie, wenn uns vorgegaukelt wird,
durch eine entprehende Abtimmung könnte das Saargebiet ich eine Selbtverwaltung,
ein unabhängiges taatliches Daein erwerben. Der jetzige Zutand, über den, außer den
beiden andern Möglichkeiten, allein abgetimmt werden kann, it niht Autonomie, it
niht Selbtändigkeit. Er bedeutet autokratiche Regierung eines Fünfmännerkollegiums
mit vier Ausländern, ernannt durch den Völkerbund ohne Mitwirkung der Bevölkerung.
Er bedeutet Auschaltung der Bevölkerung in Geetzgebung und Verwaltung, Ausbeutung
durch Landfremde zugunten fremder Intereen, bedeutet Zwangseingliederung in weens-
jremdes Zoll- und Wirtchaftsgebiet, die Beibehaltung einer fremden Geldwährung, au
deren Stand wir keinen Einfluß haben. Er bedeutet Unterdrückung uneres Volkstums,
kurzum die Aufrechterhaltung der durch den vorliegenden Vertrag und vorliegendes
Protokoll errichteten Verwaltungsordnung, -wie es im Saartatut heißt, bedeutet politiche
und wirtchaftliche Sklaverei. Sie it gleichbedeutend mit dem Daein eines unmündigen
Kolonialvolkes, und die Beibehaltung diees Zutandes bedeutet zum Schluß den end-
gültigen Verlut uneres Reichtums, unerer Kohlengruben an Frankreich.“

Landesratsabg. W. S&lt;hmelzer, Vorizender der D. S. V
(Am 28. Juni in der Saarkundgebung,)
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„Die Treue einte Volk und Führerchaft, Bichöfe, evangelic&lt;e Kirhenbehörde und
die Geitlichkeit aller Konfeionen zu treudeutchem Handeln. An der Treue und Wahr-
haftigkeit des Volkes im Saargebiet gingen der „Saarkurier“ und der „Saarbund“ zu-
jHhanden. Umont floen die Millionen Frankreichs, die Major Richert verchwenderich
austeilte, um uner Volk „reif für den Anchluß an Frankreich“ zu machen. Trotz Ver-
ammlungs- und Preeverboten, trotz völliger Abriegelung von Deutchland, troß maen-
hafter Ausweiungen, Verhaftungen und Verurteilungen, troß Zuckerbrot und Peitche,
troß der verlockendten Zukunftsbilder: uner Saarvolk blieb immer deutch im Denken
und Handeln. Das it das Ergebnis, das gezogen werden muß. Wir Deutche im Saax-
gebiet verkaufen uns nicht um materiellen Vorteil, welchen uns franzöiche Kreie vor-
piegeln. Aus dieer unerchütterlichen Tatache ergibt ich uner einmütiger Appell an
die Völker und Staatsmänner, die uns bald nationale Gerechtigkeit widerfahren laen
können: Laßt uns baldigt heim zum Deutchen Reich!“

Landesratsabg, P. Kiefer, (In der Saarkundgebung am 28. Juni.)
„Von unerem Mutterlande laen wir uns nicht trennen. Auch nicht in Form eines

Scein- oder Krüppeltaates. Wir haben Deutchlands Auftieg und eine guten Zeiten
miterlebt, deshalb dürfen und wollen wir in Deutchlands größter Not nicht beieite
tehen. Zurück zum Reich wollen wir und m. D. u. H. wir kommen auc zurück, denn
für uns gilt immer noh das Wort des Freiherrn v. Stein: „J&lt; kenne nur ein Vaterland
und das it Deutchland.“

Landesratsabg. Schmoll. (In der Saarkundgebung am 28. Juni.)
„Es it die Sorge aller Deutchen und Europäer, insbeondere aber unere eigene

Saarorge, zu verhüten, daß an der Südwetecke des Reiches ein zweites Elaß-
Lothringen enttehe, das eine neue tauendjährige Erbfeindchaft zwichen zwei
Bölkern aufrichtet, deren gegeneitige Ergänzung das Glück Europas und der Welt
bedeuten könnte!“

M. Braun, Chefredakteur, Voridender d. S. P, (im Schlußwort des im Verlag
Gebr. Hofer A.-G. erchienenen Buches: „Das Saargebiet, eine Struktur, eine Probleme“).

Kuntkeramik aus Mettlach. Jn der Steingutfabrik von Villeroy &amp; Boch in Mettlach ind die auf dem Bilde
wiedergegebenen küntlerichen Vaen hergetellt. Die Erzeugnie dieer Firma gehenin d. ganze Welt hinaus.
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